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„Götzendienst Werkzeug“ (Paul VI.)?
iıne theologische Anfrage

die Religiosität der wissenschaftlichen Technik

VON LINUS HAUSER

Zum Problemaufrifß un! ZU Gang der Argumentatıon
Die moderne, wissenschattlich geleitete Technologie 1st eın neutrales Hıiıltsmuittel des

Menschen, sondern weltanschauungsbildend. S1e 1st 1n iıhrer Faszınatıon se1it iıhrem Aut-
kommen 1mM spaten und frühen Jahrhundert ımmer deutlicher uch als eiıne welt-
anschauliche Alternatıve Z überlieterten christlichen Glauben anzusehen.

Ic möchte 1er hne die Verdienste der modernen Technologıe schmälern wol-
len diese Faszınatıon 1m Hınblick aut ‚Wissenschaftsgläubigkeıit‘ dem Ma{ißstab
des christlichen Erlösungsverständnisses und Menschenbildes bedenken. Insotern stellt
dieser Autsatz einen Bausteıin auf dem Weg eiıner Theologie der Technıik dar un:
terbelichtet el die freiheitserschließende und den Schöpfungsgedanken vertiefende
Bedeutung der wissenschaftlichen Technik.

Dabei werde iıch folgendermaßen vorgehen:
Ic werde Zzuerst ausgehend VO einer Erörterung des Technikbegriffs eınen Leıit-

begriff VO Wissenschaftsgläubigkeıit einführen, der ann 1m Verlaut der Darstellung
enttaltet werden soll.

Der ıer herauszuarbeitende spezifisch relig1öse Charakter der Wissenschaftsgläubig-
eıt macht 6S ann 1m nächsten Schritt notwendig, eınen Religionsbegriff skizzıeren,
der diese Religiosität des Wissenschaftsglaubens erhellen kann

Daran anschließend werden verschiedene Explizitheitsgrade heutigen Wissenschatts-
glaubens thematisıert.

Ich werde dabe1 zunächst den alltäglichen Wissenschaftsglauben beschreiben, der
SCIC gesamte Kultur pragt und die Tendenz hat, uns Nser«ec Endlichkeit vergessSCcCHh
chen

Unter der heute verstärkt gegebenen Technikfolgen- un! Wissenschaftsangst stellt
sıch annn auf einer zweıten Stute der Explizitheit diese Wissenschaftsgläubigkeit and-
läufig als eın konsumorientiertes Bewulfstsein der ‚beruhigten Endlichkeıt‘ der der ‚be-
kümmerten Endlichkeıit‘ dar. DDiese Stute des Wissenschaftsglaubens artiıkuliert sıch
nıcht deutlich, s1e bleibt unthematisch. Deshalb mussen WwWIr u1nls in einem nächsten
Schritt der explızıten Form der Wissenschaftsgläubigkeit zuwenden. Der explizıt reli-
Q1ÖseE Wissenschaftsglaube 1st schließlich ıne 1n der Neuen Religiosıtät autftau-
chende Sonderform, dıie w1e WI1r sehen werden den Wissenschaftsglauben ausdrück-
ıch vertritt.

Abschließend wiırd ann fragen se1ın, inwietern die dem Wissenschaftsglauben e1g-
werden kann
nende Selbsterlösungslehre VO der christlichen Erlösungsvorstellung her aufgebrochen

Die wesentlichen omente des Begritfs der
wissenschaftlichen Technik

Aufgrund seıner radıkalen Endlichkeıit ist der Stand des Menschen 1n der Welt durch
eine prinzıpielle Bedürtftigkeıit gepragt. Aus dieser transzendentalen anthropologischen
Bestimmtheit ergibt sıch die Idee „unendlicher Arbeıt, A4AUS der bloßen Naturwelt
eine echte Menschenwelt machen, eıne Vo Menschen gepragte, VO seiner eigenen
Ideenbestimmtheit bestimmte Welt erstehen lassen“ Der philosophische Begriff der
Technik steht in diesem Zusammenhang.

Wagner, Philosophie und Reflexion, München/Basel 196/7, 316
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Technıik 1st — wıe Friedrich Dessauer schreıibt „reales eın AaUus Ideen MIr finale (5@
staltung und Bearbeitung AaUus naturgegebenen Beständen“ In eıner terminologisch
deren, begrifflich aber vergleichbaren Fassung kannn INa diesen allgemeinsten Begriff,der die archaischen Techniken bıs hın den modernen Techniktormen umfaßt, auch
ftormulieren: Technik 1sSt „dıe Summe der produzıerten Artefakte, die Menschen ZW1-
schen sıch und die außere Natur schieben, handelnd Zwecke verfolgen‘ Dabe!
1St wesentlich, da Menschen eıne Erfindung machen, eınem solchen Artetakt

gelangen.
Etwas autf der Grundlage einer Erfindung Selbstgemachtes wiırd Iso zwischen das

ubjekt und die Natur geschoben. Dabe] kann diese Natur auch der KoOrper der die
Psyche dieses Subjekts se1n. uch diese können amlıch technisch verändert werden.
Das bewufßt handelnde, freie Subjekt gehört eshalb Iso uch P Begriff der Technik

Führen WIr uns diese begrifflichen Momente austührlicher VOT Augen.
Zum Begriff der Technıik gehört zunächst die Voraussetzung VO Naturgesetzlich-keıt. Ohne die Annahme einer durch Naturgesetze estimmten Natur gibt keine

menschlichen Möglıichkeiten ‚etwas‘ auf verläfßliche und geregelte Weıse gestalten. Da-
mıiıt nach (zesetzen verialste Natur technısch nutzbar werden kann, mu{fß das technische
Mittel, die Erfindung 2} real exıstent in dieser Welt se1N. S1e 1St Iso eın magisches Ge-
danken,ding‘. Gedanken sınd keine technıschen Hıltsmuttel. Soll eine solche technische
Erfindung möglıch se1nN, MUu: menschliche (freie und ın Objektivıtät Wirklichkeit 1ın
ihrer eigenen Seinsweise vernehmende) Vernunft kreatıv un teleologisch vertaßt se1n.

Als etztes Moment 1sSt aut den ‚Ort: reflektieren, dem dıe technischen Ideen
entstehen. Späatestens se1ıt der die Natur 1n iıhren Grundlagen umgestaltenden modernen
Technik kann IN  — nıcht mehr davon sprechen, da{fß die Ideen tür techniısche Erfindun-
gCHh in eıner ıdealen (platonıstisch gedeuteten) Welt ‚bereıt liegen‘*. Wır leben heute 1mM
Zeıitalter VO Hıgh-Tech-Forschung und VO  - sroßen Forschungsteams. Dıiese
Teams entwerten globale Szenarıo0s und ‚erfinden‘ erst dann, nach der ‚Erfindung‘ dieser
‚möglıchen Welr‘ die ‚Detaıils‘ dieser möglichen Zukunft ın Form konkreter technıscher
Hıltsmuttel. Diese technıschen Hıltsmittel sınd gepragt durch eıne risıkoreiche Vorläu-
ngkeit. Diese Vorläuhgkeıt bezieht sıch DA eınen auf das Rısıko eines Forschungs-

A durch e1in Forschungsteam überholt werden.
uch hınter einer kleinen technıschen Erfindun die eın Forschungsteam hervor-

bringt, steckt nämlich heute die Idee eınes zukün tıgen ‚lıte-style‘, in den diese rtfin-
dung durch eın Szenarıo eingeordnet 1St bzw. den s1e durch diese Erfindung miıtkon-
stıtu1eren oll Dıes gilt mehr tür Projekte, die Milliarden Dollar eriordern.

Eıne andere Expertengruppe kann dabei eventuell autf dem Hıntergrund ihres S7e-
narı0s e1ın noch überzeugenderes Angebot ZUr menschlichen Zukunftsgestaltungchen Geschieht dies, 1st der I1Verbund VO Erfindungen, die der nıcht akzeptierten‚möglichen Welt zugeordnet sınd, schon VOT jeder Nutzung ‚überholt

Dann hat der dieses technische Einzelwerk konstituierende Gesprächsbereich, die
‚möglıche Welt ihre Kommunikabilität verloren.

Zum zweıten ezieht sıch diese risıkoreiche Vorläufhgkeıt uch auf das Risıko der Ge-
« 5samtgesellschaft als „Risıkogesellschaft Der eıner solchen ‚möglıchen Welt‘ zugehö-rıge Verbund technıscher Erfindungen ann sıch nämlich als inadäquat tür eın glücken-des Leben der (Welt-)Gesellschaft erweısen. Geschieht dıes, tr. agt die Weltgesellschaftdas Rısıko grofßer finanzieller Verluste bıs hın ZU Verlust der Lebensgrundlagen der

Spezıes Homo sapıens.

Dessauer, Der Streıit die Technik, Frankturt 1956, 234
ÖUtt, Zur Bestimmung und Kritik ırratıonaler Technik-Adaption, 1n Hoffmann (Hrsg.),

Ethische Vernuntt und technısche Rationalıität. Interdisziplinäre Studıen, Frankfurt 1992 99—1 /Ü,
100

Dieser Standpunkt findet sıch etwa beı Dessaner, Philosophie der Technıik, Bonn 1927,
der och be1 Castoriadis, Durchs Labyrinth, Frankfurt 1974, 203

Franktfurt 986
Vgl diesem Begriff Beck, Rısıkogesellschaft. Auft dem Weg 1n eine andere Moderne,
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Wenn 1114nl diesen Gedankengang zusammentassen will, ann mu{l man also den Be-
oriff der heutigen Technik och eın Moment erweıtern.

Man sollte heute 1m Blick auf einen geschichtlichen Technikbegriff VO teamorıen-
tıerten, veraltungsgefährdeten gesellschaftlich kommunikablen möglichen menschlı-
hen Zukunftsgestalten sprechen.

Technik 1st also heute diese 1er Schritte noch eiınmal usammenzutassen dort
gegeben, anhand der naturgesetzlich vertafsten Wirklichkeit durch teleologısch
flektierende schöpterische Vernuntft eine Erfindung gemacht wird, die einem gefähr-
deten 5System VO. Ideen zukünftiger Menschenwelt gehört.

Es 1St 1U eınen abschließenden Schritt 1n der Entfaltung uUuNsCICS Begriffs BC-
hen Ar Verständnıis unserer heutigen technisch-wissenschaftlichen Welt wichtig,
zwıischen wel grundlegenden Weıisen der Technik unterscheiden.

Bıs ZU Begınn der Moderne gab Technıik als „Erfahrungstechnik“ Erfahrungs-
technık muf{fß sıch den materiellen Strukturen notwendig> s1e 4tZEeN: Seit
der Industrialisıerung beginnt hingegen eın Zeitalter der „wissenschaftlichen Technik“,
die diese ‚naturgegebenen Bestände‘ strukturell ıhren 7wecken anpakßst.

Die Gentechnik stellt 1n dieser Hınsıcht die fortgeschrittenste Form wissenschaftftlich-
technıschen Verfügens über die Natur dar. Dıie „Eingriffe 1n die Naturzusammenhänge
sınd VO gyleicher Größenordnung w1e diese Prozesse selbst

Durch die Gentechnik gelingt nämlıch, über natürliche Barrıeren hinweg Eingriffe
1n die Naturzusammenhänge vorzunehmen. Nıcht 11U1 die renzen VO Arten
(„Sch(afsz)ıege“), sondern auch VO Reichen der Natur können überschrıiıtten werden,
indem etwa tierisches genetisches Material ın Pflanzen ‚eingebaut‘ wird, die Resı1-

erhöhen „Dadurch 1st dıe Grenze P} Naturere1ign1s endgültig ZUugunsten
‚übernatürlichen‘ Handelns überschritten, und die ‚Natur selbst‘ als Ma{iß des Handelns
anzusetzen, hat seıne Selbstverständlichkeıit und seın sachliches Fundament verloren. « 10

‚Natur‘ uch die ‚Natur‘ des Menschen wiırd also durch die wissenschaftliche Tech-
nık ımmer wenıger als vorgegebene betrachtet, sondern vielmehr als S  9 das der
Mensch uch 1n seınen etzten Strukturen selbst transtormıeren kann

Eın Leitbegriff: Der Glaube die wissenschafttliche Technik
un seiıne anachronistisch-kompensatorische Koexistenz

miıt Wissenschaftsangst
Beifragen sıch die Wissenschaften und die auf iıhnen auibauenden Technologien aut

iıhre Lebensrelevanz, ann 1st diese Fragerichtung schon weitergehend als die eiıner SPC-
ziellen Wissenschaftstheorie. In der Frage nach dem, w as die Bedeutung einer wıssen-
schaftlichen Technik ausmacht, steckt nämlich eın unvermeidliches Sinnimplikat. Es 1sSt
die Behauptung, da{fß diese nıcht 1Ur 1nnn für sich habe, sondern lebensbedeutsam sel.:
Damıt haben WIıIr eiınen ersten Zugang zZU Glauben die wissenschaftliche Technik C1-

reicht.
Dıieses posıtıve Verhältnis ZUuUr wissenschaftlichen Technik ann als schlichte notLwen-

dıge Voraussetzung, nämlich als ‚Wissenschaftsvertrauen gegeben se1n. Es kann sıch
aber auch selbst mißverstehen und weltanschauungsbildend werden. Im letzteren Falle

Der Gießener Philosoph Odo Marquard hat einmal 1n eiınem Vortrag den Termıinus ‚Veral-
tungsgeschwindigkeıit‘ verwandt. Dıesen Terminus greife ich 1er auft.

Vgl azu Burgey, Technik und Heılıger KOsmos. Probleme der Theologıe un der Verkün-
digung ın eıner VO: Wissenschaft und Technik gepragten Welt, Würzburg 19895, 116127

Schrödter, Gen-Technik, Gen-Ethik. Zur Unhintergehbarkeit ethischer Verantwortung,
1n Hoffmann (Hrsg.), 79—98, 1l1er‘: 82 (S Anm.

Busse, Grundbegrifte der Gentechnik, 1N: ayer (Hrsg.), Gentechnik be1 ayer.
Presse-Forum und 28  o 1989 iın Wuppertal-Elberteld, Leverkusen o.J] (1989) 56—65, Jler'‘
561

10 Schrödter, 1992;
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wırd das ‚Wıssenschaftsvertrauen‘ Zr ‚Wıssenschaftsglauben‘. Auf dieser Stute sıeht
der Wiıssenschaftsglaube Wıssenschaft nıcht [1UT als lebensbedeutsam A sondern als
grundle en lebensbedeutsam. Es wırd ler versucht, ine1ns mıiıt dem Begrıff eıner Wıs-
senscha un! der iıhr entsprechenden Technologie, Vorschläge ZUu glückenden Leben
1n seıner Totalıtät vermuıiıtteln.

Friedrich Heıinrich Tenbruck hat aut eine TIranstormation des Wıssenschaftsglaubens
Wln 11
se1lt dem 19. Jahrhundert hingewiesen, die iıch 1er aufgreifen und vervollständigen

Ich orıentiere mich 1im tolgenden seıner Analyse, mache allerdings nıcht die Vor-
aussetzZUung der ‚Ablösung‘ des naturwiıssenschaftlichen Wıssenschaftsglaubens durch e1-
LLIEN sozialwissenschaftlichen Wıssenschattsglauben. Vielmehr gehe ich davon aus, da{fßder naturwıssenschaftlich orlıentierte Wıssenschaftsglaube bewahrt bleibt und 1105 durch
einen sozialwissenschaftlichen Wıssenschaftsglauben angereichert wırd

Zunächst repräsentieren die experımentellen Naturwissenschaften Anfang des
Jahrhunderts den Glauben die (mıt Tenbruck gesprochen) „innerweltliche Erlö-

SUuNg VO Leid, Ungewißheit un Sınnlosigkeit“ L Bald jedoch übernehmen die Sozıal-
wıssenschaften diese Rolle Je mehr nämlıch die „Daseinsverhältnisse willkürlich BC-chattfen und verändert werden konnten, desto mehr galt NUnN, mıi1t der Weltanschau-
UNng ber dıe Lebensführung hinaus uch für eine bestimmte Art der Gestaltung VoO
Staat und Gesellschaft werben un!: einzutreten“ L elt dem Zweıten Weltkrieg hat
och einmal verschoben.
sıch 1U (wıe ich Tenbruck 1er weıtertührend voraussetze) der Wiıssenschaftsglaube

In dem Bericht des Club of Rome ber „Die renzen des Wachstums“ wırd die
Menschheit nämlıich deutlich auf die „Begrenztheıit des VO iıhr ewohnten Planeten“hingewiesen. Im Wıssen, da{fß® das „‚Raumschiff‘ Erde endlich 1St  ‚C6 wırd u eıne glo-bale Perspektive gesucht, die die planetarischen Probleme überschaubar macht.

Wıssenschaften, die globale Veränderungen VO Gesamtsystemen entwerten, begin-
HneN eine orofße Faszınatıon auszuuüben. Das gleiche gilt für Wiıssenschaften, die globalePerspektiven erschließen scheinen. Hıer sınd ELW.: die Informationstechnologie, die
Gentechnik der die SOgENANNTE Chaosforschung nNeNNeEN Eıne wıissenschaftsgläu-bıge Kultur, die ımmer deutlicher auf negatıve Wıssenschafts- un! Technikfolgenreflektieren beginnt, versucht 1ın diesen Wıssenschaften, VO eiınem gleichsam apokalyp-tischen Nıveau 4aus (allerdings hne einen VO  en .‚Ott gesandten Deuteengel) Überblick
gewınnen. Dıi1e Hoffnung, die Ian ın diese (durchaus konventionellen) Wıssenschatten,die ylobale Systeme 1n den Blick nehmen und transftormieren versuchen, hinein-legt, kann INan als Weıterentwicklung der Hoffnung aut eiıne Einheitswissenschaft, nam-iıch als Hoffnung aut eıne Überblicke gewährende Strukturwissenschaft bezeichnen.

Dıiıeser (l i heutige Wıssenschaftsglaube besteht Iso 1n dem Vertrauen, durch ber-blick gewährende Strukturwissenschaften die durch die Natur- und Sozialwissenschaf-
ten begründeten Ängste und Probleme überwinden können. Dıiese könnten namlıch
einen Gesamtüberblick gewährleisten und entsprechende Globaltechnologien treiset-
ZeT.

Dabej kann INnan VO  - eıner kompensatorischen Beziehung zwischen der ın Angstenmündenden anachronistischen Wiıssenschaftsgläubigkeit un: der als heilendes Para-dıgma anerkannten aktuellen Gestalt VO  - Wıssenschaft als Überblicks-Wissenschaftsprechen.

Tenbruck, Dıie unbewälti
schen, Graz/Wien/Köln 984

gtien Sozialwissenschaften der Die Abschaffung des Men-
12 Ebd
13 Ebd F}
14 Meadows, Dıie renzen des Wachstums. Bericht des lub of Rom Zur Lage der Mensch-heıit, Stuttgart 1972, 170
15 Dolch, Eıne zweıte kopernikaniısche Wende? Eıne Erwägung AT gegenwärtigen Sıtua-t10n, In: ders., Grenzgänge zwischen Naturwissenschaft un! Theologie. Gesammelte Aufsätze,Paderborn 19786, 214—-229, 275
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Unter der Leıtung des Wissenschafts-Paradıgmas könnten, nämlich diese
kompensatorische Posıtion, dıe Ure die alten Wissenschaftstormen angerichteten
Schäden beseıtigt und diese alten Wissenschaften eiıner nützliıchen Hılfsinstanz
werden.

So orlentliert sıch die Wissenschaftsangst gleichsam anachronistisch überholten
Wissenschafts-Paradigmen. Der Wissenschaftsglaube hıngegen blickt zuversichtlich auf
das technische Lösungen VO globalen Problemen versprechende CHE Paradıgma der
Strukturwissenschaftt.

Aufgrund dieser sıch anachronistischen Paradıgmen VO Wissenschaftlichkeit Or1-
entierenden Angst VOT der wissenschattliıchen Technik und des parallel azu bestehen-
den Glaubens ‚fortschrittlichere‘ Technikparadigmen können diese beiden Zugänge
ZUuUf wissenschaftlichen Technik o 1n derselben Person Bestand haben Dabe; steht
diese ‚anachronistisch-kompensatorische Koexıstenz VO Wissenschaftsglaube und
Wissenschaftsangst‘ dem Prımat des Glaubens die letztendliche Lösung der Fa
bensprobleme durch dıe wissenschattliche Technik, der UuUuNseI«Cc Epoche se1ıt dem trühen

Jahrhundert prag

ine Bestandsaufnahme: Anthropologische Voraussetzungen
technischer Großprojekte

Wissenschaftsgläubig sınd nach diesen eben erarbeıteten Begriffslagen alle diejenıgen,
die die Wissenschaftten und dıe ıhnen entspringenden technischen Anwendungen nıcht
11UT tür lebensbedeutsam, sondern als die yrundlegende Instanz der menschlichen
Selbstorientierung halten.

Wır wollen 11U  — nach der gENAUCIEN Gestalt der aktuellen Wissenschatts- un! Tech-
nikgläubigkeıit fragen. Dazu brauchen WIr eıne fundamentale anthropologische Frage-
richtung, konkrete Wissenschaftts- und Techniıkphänomene VO ıhren Fundamenten
her 1n den Blick nehmen.

Wenn philosophisch-anthropologisch ach den Weıisen fragt, ın denen Menschen
sıch überhaupt Iso nıcht 98888 technisc. orlıentieren und gestalten, ann stöfßt INa aut
reıi grundlegende Orientierungsdimensionen. Diese sınd für den Menschen seıne
Räumlichkeıt, seıne Zeitlichkeit und seine Zweckgerichtetheıit. Eın zureichender Begriff
philosophisch-theologischer Art VO menschlicher Selbstgestaltung 1st ann gebunden

die Darstellung des Menschlichen 1m Raume, 1n der Zeıt und 1n seiner Zweckgerich-
tetheıt L

VWıe, stellt sıch damıt dıe Frage, gehen technologische Grofßprojekte mıiıt der radı-
kalen Endlichkeit des Menschen hinsichtlich seıner Raum- und Zeıtorientierung und
hinsıchtlich seıner Zweckgerichtetheit um?

Führen WI1Ir aZu einıge Beispiele zunächst aus dem Bereich zeıtlicher Disposıitionen
Dıie Atomtechnıik orıentiert sıch aktisch Entsorgungszeıten VO  } Jahrzehntausen-

den, hne uch 1Ur mittelfrıstig 1ın eiıner Welt wachsender „Veraltungsgeschwindigkeit“
Marquard) VO Lebenstormen futurologisch planen können. Faktisch wiırd damıt

die Zeitlichkeit des Menschen geleugnet. Der Kahlschlag der Regenwälder geschieht
geachtet jeder Zzeıtlich absehbaren Perspektive eiıner Wiederaufforstung un! Aus-
klammerung der zeitlich kalkulierbaren ökologischen Folgen. Dıie Informationstechno-
logie über zahlenmäßig unübersehbar wachsende Satellitenprogramme un! andere
Nutzungssysteme eıne ‚schlechte Unendlichkeırt‘ VO freier eıt der Auswahl un! eıt
der Nutzung VOTaus Großtechnologie ne1gt also unthematisch dazu, die Lebenszeıt des
Menschen als nıcht endliche Erstreckung anzusehen. Dıie Disposıtion des der Mensch-
heıit gegebenen Raumes geschieht ebenfalls Ausklammerung der radikalen End-
ıchkeit des Menschen.

16 Vgl ZUT entsprechenden anthropologischen Grundlegung VO: nichtsinnlichen (aprıor1-
schen) Anschauungsformen her Dormeyer/L. Hasyuser, Weltuntergang un Gottesherrschaftt,
Maınz 1990; 7.Kap
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Dıie Freizeiutindustrie eLIwa negıert die Exıstenz gegebener räumlicher Begrenztheitendurch ‚Eınräumung‘ VO Freizeitzonen ınnerhalb des Globus, hne autf die
Folgen eLIwa des Energieverbrauches und der moralıschen Entwurzelung SaNZCr Völ-
ker (Prostitutionstourismus) achten. Dıie Erschließung des Raumes durch Automo-bıle negiert die radıkale Endlichkeit des Menschen hinsiıchtlich seınes globalen Lebens-
1 AUINCS durch die Zerstörung der Ozonschicht.

Dıie Raumfahrttechnik feiıert als „Götzendienst Werkzeug“ (SO Paul VI ZUF (38=
tahr, die die amerıkanısche Mondlandung mıt sıch bringt) die Unendlichkeit des kosmi-
schen Raumes. Dıes geschieht Ausklammerung der Fragen ach dem Nutzen für
diejenigen Menschen, denen schon auf diesem Planeten wen1g Raum ‚eiıngeräumt‘wırd Grofßtechnologie ne1gt also unthematisch dazu, den Lebensraum des Menschen als
nıcht endliche Weıte der Entfaltung anzusehen.

Was dıe menschliche Zwecksetzung betrifft, dıe wıssenschafttliche Technik
iıhre eıgenen technıkimmanenten Wertungen. Zweckmäßigkeit 1mM Hıinblick aut den
erzeugenden Gegenstand, Wiıederholbarkeit der Leistungen, Etfizienz 1mM Hınblick aut
Wiırkungs rad und Stoffausnutzung sınd dıe wesentlichen Gesichtspunkte L7 So SPIC-ch Fach eutfe etwa VO „Megadeath"( 1 000 000 Tote) 1m Hınblick autf die Wırksam-keit VO Massenvernichtungsmitteln. Wernher VO Braun Sagl VO seıner Arbeıit der
NI 1ın Peenemünde, für die zwıschen 1943 und 1945 monatlich 1500 Zwangsarbeitersterben mufßsten, auch mıiıt bedauerndem Blick aut die Zwangsarbeıt: „Wır haben uns e1l-
Tier der gANZ großen Aufgaben der Menschheit, der Umstände nıcht achtend, verschrie-
ben un: eıne brauchbare Lösung gefunden.“ 18

Eın anderes Beispiel für den bedenkenlosen Umgang mıiıt technikimmanenten Wertun-
SCNH stellt die Erfindung VO  a Gıiftgasen 1mM Oontext des Ersten Weltkrieges darı Im Jahre1909 gelang den beiden Chemikern Walter Nernst und Frıtz Haber, Ammonıiak AaUus
Stickstoff un:! Wasserstoff synthetisch herzustellen. 1913 tührte Haber die Ammoniak-
Synthese 1n das bedeutendste grofßstechnische Vertahren Begınn des Jahrhundertsber. In Zusammenarbeit mıiı1ıt dem Kaıser-Wıilhelm-Institut 1n Berlin entwickelte Fritz
Haber e1in funktionstüchtiges Gıftgas, das erstmals Aprıil 1915 der Westfront

Leitung Habers 1n der Nähe VO  - Ypern ın Belgien eingesetzt wurde Be1 diesem ‚Ex-perıment‘ wurden 15 01010 Soldaten kampfunfähig gemacht, davon starb eın Drittel sotort.Nach dem Krıeg wurde Haber hochgeehrt un! rhielt 1918 den Nobelpreıs für Che-
mıle. Frıtz Haber schrieb 1923 als Dırektor Kaıser-Wıilhelm-Institut: „Die technıschen
Hılfsmuittel, dıe aus der Ferne wirken, sınd immer erSst auf dem mühsamen Weg der Über-legung ıhres utzens dem u  n Ansehen gelangt, das Schwert un: Beil schon seıtr
zeıten esaßen. Als die Kanone den Panzerreıter nıederwarf, fand S1€e ebenso moralıscheMißbilligung W1e die Gase 1mM Krieg. Immer ber sıegt die technisch höhere Form 20 Mıtdem Terminus der ‚techniısch Ööheren Form  „ welche der Giftgaseinsatz darstellt, haben
WIr einen weıteren Beleg für diesen Sti] eıner technıkimmanenten Wertun

Es besteht Iso die Gefahr, dafß sıch das Subjekt ın der wıssenschaftlichen Technik
ganz AaUs der Zwecksetzung herausnımmt. Die Zweckorientierung geschieht ann alleinder schier unbegrenzt scheinenden Machbarkeit, die eine ‚technisch höhere Formhervorbringt, aufgrund deren man der ‚Umstände nıcht achtend‘ unmenschlich BGhen ar Dıiese spezifische Zweckmäßigkeitseinstellung der Orıentierung einer‚technisch höheren Form' tführt einer Art VO kategorisch befolgbar scheinendemtechnischem Imperatıv: „ Was Ianl verstehen kann, soll Inan auch anwenden.“

17 H- Mutschler/G. Ropohl/M. Irömel, Das Problem technikimmanenter Wertungen, 1n

R22-54, 24+* (s Anm

High-Tech-Revolution, Franktfurt 1986, bes.178—1/
19 Ich Orlentiere miıch 1er Kreibisch, Dıie Wiıssenschaftsgesellschaft. Von Galıilei ZUr

20 Zitiert ach KT} Qetzel, Wohltäter und Unheıilstifter, SFB-Sendung der Abteilung Wıs-senschaftt und Bıldung VO 21 12 1983 (ManuskrıiptLenk/G. Ropohl, Technik zwischen Können und Sollen, 1n: dies., Technik und Ethik,Stuttgart 1987, 5—21, ler‘
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Indem sıch das ubjekt 1n der wissenschaftlichen Technik ganz aUuUsSs der Zwecksetzung
herausnımmt, vollzieht mıiıt Deter Hünermann sprechen ıne Art „Schlufß
der Zweckmäßigkeıt“ 33 „Im zweckmäßigen Verhalten wırd durch Eınsatz ENTISPrE-
chender Miıttel eın 1e1 erreicht un: damıt die Ausgangssıtuation durch das Resultat VT -

andert. Entscheidend iSt, da{ß beı diesem Schlufß der Zweckmäßigkeıt Ausgangspunkt,
Mittel und Resultat diskrete, einander außerliche Gröfßen Jeiben. Indem die Welt
als eın Fe VO Zweckmäßigkeiten verstanden wırd und der Mensch sıch selbst iın fun-
damentaler Weıse als zweckmäßig Organisierenden5 sınd die bisherigen geschicht-
lıchen Bedingungen, die gewachsene Substanz der Verhältnisse negıert, allerdings
den Preıs dessen, da{fß der Mensch jetzt selbst Zweckmäßigkeitsbedingungen auf-
taucht.“

In diesem „Schlufß der Zweckmäßıigkeıt“ verschwinden zunächst erstens dıe Belange
der anderen Menschen aus den Zwecksetzungen des technikorientierten Menschen. Im
zweıten Blick auft dieses TIun siıeht man ber auch, dafß sıch der Mensch damıt außerhalb
seıiner endlichen Zwecksetzungen stellt. Er mıiıt den vermeıntlichen Sachzwängen
nıchts als die absolute Bedeutung seıner eigenen Zwecke, hne auf andere Menschen
achten. Damıt negıert als Folge dieser beiden Schritte die radıkale Endlichkeıt seıner
Zwecksetzungen, die durch Zwecksetzungen anderer Menschen zustandekommt.
Großtechnologie ne1gt Iso unthematisch dazu, den Lebenszweck des Menschen als
nıcht endlichen Entfaltungshorizont anzusehen. Es 1Sst Iso das Grundmuster des alltäg-
ıchen Wissenschaftsglaubens, den Lebensbereich des Menschen als unendlichen Enttal-
tungsraum betrachten.

SO ergıbt sıch die Getahr eiıner „Herauslösung des Wiıllens, w as ımmer wollen Magy,
aus allen VO  3 Natur der durch eın gyöttliches (esetz der eintach durch dıe Tradition
auferlegten Bindungen der Rücksichten“ Z. Wo ber diese Entwurzelun geschieht, da
eröttnet sıch der Raum tür eıne der Gentechnik analoge ‚übernatürliche‘“, hier tira-

ditionelle weltanschauliche Ortung seıiner selbst.
Damıt stellt sıch die Frage, inwietern der die wissenschaftliche Technik Glaubende

seınen Glauben ausdrückt, da: auf eıne alternatıve Weıse gegenüber der tradıerten
Religion als relıg1ös bezeichnet werden kannn Dazu mussen WIr kurz aut die Begriffe
Reliıgion und Religiosıität reflektieren.

Religion, Religiosıtät un Religionsförmigkeit
Johann Baptıst Metz hat 1n seiner Abschiedsvorlesung 199324 eiıne Cu«c kommende

Lebensform und eıne iıhr entsprechende Weltsicht angesprochen. In seıner Vorlesung
ber die „Gotteskrise“ der Moderne schreibt 1m Hiınblick auf die zukünftige Kultur
und eine ıhr entsprechende Weltsicht: „Wır leben 1n eiıner Art religionsförmıger (jottes-
krıise. Das Stichwort lautet: Religion Ja, [2Dtt ne1n, wobeıl dieses Neın wıederum nıcht

roßen Atheismen.“ 25 Dıi1e mıiıt den zıtıerten Siatzenkategorisch gemeınt 1sSt 1m Sınne der
angesprochenen Problemfelder entta teL Metz allerdings nıcht begrifflich. Er verbleibt
1n metaphorischer Sprache.

Versuchen WIr diese skıizzıBrIe Sıtuation VO  - ermann Schrödters Religionsbegriff
her begrifflich rekonstruijeren. Dazu 1st e5 nötıg, nıcht 1Ur den Begriff „Religion“,
sondern auch noch den der „Religiosität” einzuführen. Dıies oll in einer Reflexion autf
en Begriff der radikalen Endlichkeıit eschehen.gw Siıcht des Menschen entdeckt dessen radıkaleEıne philosophisch-anthropologisc

22 Vg azu die schöne Analyse dieses „Schlusses der Zweckmäßfsigkeit“ beı Hünermann,
Technische Gesellschaftt und Kırche, 1n: ThQ 163 (1983) 284—303, Jer‘: 788

23 Manurer, Ökologische Ethık, 1: Allgemeıne Zeitschritt für Philosophie 7(1982)17—39,
1ler‘

24 Metz, Gotteskrise. Versuch ZALE ‚geistigen Sıtuation der Zeıt‘, 1n ers. A.y Dıiagnosen
Zur Zeıt, Düsseldortf 1994, 7692 Vgl auch J. Metz, Gotteszeugenschaft iın einer Welt der rel:  -
gionsfreundlichen Gottlosigkeıit, in: Ordensnachrichten S

25 Metz, 1994, FF
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Endlichkeit Radıkal heifßst dabei, dafß keinen menschlichen Aspekt 1bt, der nıcht
durch diese Endlichkeit gepragt 1ST: Die Endlichkeit pragt das Menschsein seıner Ba-
S1S, gleichsam wurzelhaft. Manchmal können WI1r die Radıkalität unserer Endlichkeit
VErISESSCH. Alles wırd ber 1n Frage vestellt durch den etzten Schatten, der autf uUunNs tällt,durch den Tod Wır geraten VOTr das Nıchts des Grabes „Wer wırd miıch AaUus diesem O:
desleibe erretten!“ ruft Paulus 1mM Römerbrief 4aUus Er tfährt tort „Dank se1 Ott durch Je-
55 Christus, unNnseren Herrn“ (Röm /,24

Christliche el; 10 1St Iso das Bewulßstsein, da{fß diese radıkale Endlichkeit real durch
Ott aufgehoben“ 1St, indem (3öf* sıch durch Jesus Christus als unsere Erlösung sicht-
bar und wirkmächtig macht 2 ‚Religion ın christlicher Sıcht‘ 1St damıt anthropologischbetrachten als Bewußtsein radikaler Endlichkeit und ine1ns theologisch als rlö-
sungsglaube.

Nun 1St wichtig Pa beachten: ‚Religion‘ un: ‚Religiosität‘ sınd nıcht gleichzusetzen.Die Religiosität 1St das Zeugnis, die eıgene Endlichkeit als prinzıpiell nıchtig bZzw. als
autfhebbar ansehen wollen Insotern 1St Religiosität die grundlegende anthropologi-sche Form, VO der her sıch Religion entfaltet, aber och nıcht diese selbst. Jeder kennt
Ja 1n sıch entsprechende Phantasien über eıne Aufhebung seıner Endlichkeit. Meıst 1St
diese Aufhebung der eigenen Endlichkeit 1ın Tagträumen bereichsbezogen. „ Was ware,
WenNnn iıch reich ware, WEECNNn mMI1r die Frauen Füßen lägen, WeEeNnN ich unsagbar klug der
unsagbar mächtig ware, Wenn iıch Raum und eıt beliebig durchreisen könnte, WECNN ich
nıcht altern würde, WEenNnn IC nıe sterben müfßte?“

Religiosität 1St insotern als ‚relıgionsförmig‘ bezeichenbar. In der Religiosität meldet
sıch nämlich zunächst I1UT das Interesse, nıcht endlich se1n. Die Religiosität vieler
Menschen kommt oft nıcht über dieses Stadium hinaus. Tagträume un! Massenmedien,(vielleicht christlich verbrämte) Magıe un Okkultismus erschweren nıcht selten das Be-
wuflßtwerden der eıgenen, erlösungsbedürftigen Sıtuation. Der Gedanke adıkal ndlıch

se1InN wırd ern verdrängt.
Wıe sıch dieses Interesse der Aufhebung der eıgenen Endlichkeit enttaltet, bleıbt

also och otfen deshalb lautet uch dıe 1m Aufsatz gestellte Aufgabe, nach der -Reli-210s1tät der wıssenschaftlichen Technik“ fragen un: nıcht ach der Sıtuation seıner
Religion. Es geht also die Frage, W1e€e der heutige Mensch mıiıt dem ‚relig10nsförmi-gen Interesse, nıcht ndlıch se1n wollen, mıttels technisch-wissenschaftlic] gepragterBılder seıiner selbst umgeht.

Explizieren WIr 1aber zunächst uUNseTE Begriffe (3 Religion und Religiosität noch
weıter. rst eıne spezıifısche, begrifflich weıter bestimmte Art VO Religiosität, CS 1St
die Religiosität des Standpunktes der Religion, bejaht die grundlegende philosophisch-anthropologische Voraussetzung der Radıikalität VO Endlichkeit Erst der Standpunktder Religion Sagl „ICHh bın erlösungsbedürftig!“Man kann ber auch W1e€ 1es 1ın eıner „religionsförmig“ gepragten technısch-wis-
senschaftlich gepragten Lebensform geschıieht anthropologisch davon ausgehen, da{ß
der Mensch überhaupt nıcht adıkal endlich 1St 28 Man kann diesen Gedanken die Ra-
dikalität seıner Endlichkeit gar nıcht erst zulassen. Man kann darüber hinaus seine radı-

26 Vgl azu Schrödter, Erfahrung und TIranszendenz. Eın Versuch Anfang und Methode
VO: Religionsphilosophie, Altenberge 1987 (bes das und 9.Kapitel) und ders., Der Begriff der
Religion und seıne Bedeutung tür Bıldung und Erziehung, in: Münstersche Gespräche Themen
der wıssenschafttlichen Pädagogik Hrsg. Dikow A.) eft 1 9 unster 1993 46—59

27 Vgl auch Seckler, Der theologische Begriff der Religion, 1n Kern (Hrsg.), and-
buch der Fundamentaltheologie, n Freiburg 1985, 17314, 191

28 Weiıl siıch auf den ersten Blick Religiosität un! Religion gleichen, ergibt sich oft eine öffent-
liıche Ineinssetzung VO: Religion und Religiosität. Die SCIN verwendete, begrifflich unpräzıse Be-
zeichnung VO: relig1ösen Phänomenen als ‚pseudorelig1ös‘, ‚pararelıg1ös‘, ‚quasırelig1ös‘ (vgl. ELWa

Kehl, Hoffnung auf eın Zeitalter‘? Dıie gegenwärtige Herausforderung der christlichen
Eschatologie durch ‚New Age’, in: Gerhards (Hrsg.), Dıie oröfßere Hoffnung der Christen.
Eschatologische Vorstellungen ım Wandel, Freiburg 1990, 108—130, 1er‘ PEF der VO' ew-Age-Glauben als „Weltanschauung und quasıreligöse Heıilsbotschaft“ spricht) VO: der Notwen-
digkeit einer olchen Unterscheidung.
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kale Endlichkeıit ausdrücklich bestreıten. Aut den ersten Blick INa diese letzte
Möglichkeıit verblüftftend klıngen, doch WI1r werden sehen, dafß 1NSCIC wissenschafttlich-
technische Kultur unthematisch davon ausgeht, dafß der Mensch nıcht adıkal endlich
1St. Posıtıv formuliert bedeutet eine solche Bestreitung der Radıkalıtät seıner Endlich-
eıit dabe1 die Auffassung Vvertreten; da{fß mMan sıch durch technısche Mittel VO  - seiner
Endlichkeit selbst erlösen könne. Es oibt aber uch Ww1e WIr sehen werden heutige
Posıtionen, dıe diese Bestreitung der eigenen radıkalen Endlichkeıit ausdrücklich verire-

LC1: Eın gewlsser 'e1l der heutigen Menschen hegt, w1e Gottfried Küenzlen schreibt, dıe
„Hotffnung, der Mensch könne sıch selbst seınem eigenen ott machen und aut dem

CL 'Weg empirisch-diesseitiger Realisatıon den Neuen enschen planen und herstellen
Niıetzsche hat 1n einem Aphorısmus diesen Gedanken schon 1m etzten Jahrhundert

geäußert: „Man kannn durch gylückliche Erfindungen das yroße Indiyiıduum och Danz
anders un höher erziehen, als 65 bıs Jetzt durch dıe Zuftälle ErZOgCH wurde. Da lıegen
meılıne Hoffnungen: Züchtung der bedeutenden Menschen.

Halten WIr 11U' zunächst fest: Durch dıe Einsicht 1n diesen Zusammenhang eıner ‚Re-
lıg10s1tät hne Religion‘ löst sıch dıie 1m Begriff des „Religiösen“ verborgen spielende
Mehrdeutigkeıit VO'  3 einerseıts „rel1g10s“ Sınne VO 99  ur Religion gehörıg“ und ande-
rerseıts „relig1ös” 1111 Sınne VO das „Religionsförmige“ eıner Weltanschauung betref-
tend auf. Auf diese Weıse haben WIr grundsätzlıch das begriffliche nstrumentarı.m eNTt-

wickelt, den Begriff eıner spezifischen Art VO Religiosıität, nämli;ch die des
Glaubens dıe wissenschaftliche Technik exakt diagnostizıeren. Dazu betrachten
WIr zunächst den Standpunkt der ‚beruhıigten Endlichkeit‘

Die Religiosıtät der wissenschaftlichen Technik in ihrem
unthematischen Alltag: Die ‚beruhigte Endlichkeit‘ der

„Augenblicksmenschen“ (Mk 4, 17) in der Konsumkultur

Der uUNsSseIC Kultur begleitende Wissenschaftsglaube führt be1 vielen Menschen e1-
He Standpunkt, den ich als den der ‚beruhigten Endlichkeıit‘ bezeichnen moöchte. Idie
radıkale Endlichkeit des Menschen wırd auf diesem Standpunkt A Kenntnıis M  H
MEN, aber 1m kte eıner Verdrängung beiseitegeschoben *. FEbenfalls zeittypısch ist, da{fß
Ina  —3 heute 1in hohem MafSe 1n der Lage seın meınt, seıne eıgene Fndlichkeıt als eın pr1-

Problem betrachten, welches mıiıttels bereitgestellter Technologien lindern
1STDie beruhigte Endlichkeit entspricht 1er dem Grundmuster des Wissenschaftsglau-
bens, W e dieser den Lebensbereich des Menschen als unendliche Verfügungsdimen-
S10N ZUFTE Befriedigung der eigenen Bedürtnisse begreitt. Dıie Nutzung der wissenschatt-
lıchen Technik geschieht 1er als ‚Erfindung‘ VO Hilfsmitteln für sıch ständıg ändernde
Konsumtionsmöglichkeıiten der Menschenwelt und der Natur. Insotern ann 11141l VO

eiıner religionsförmıgen Nutzung VO wissenschattlicher Technik sprechen, da Religi-
onsftörmigkeıt Ja weıter ben bestimmt wurde als das Interesse nıcht ndlich se1n.
Iiese Religionsförmigkeıit des ONSUMS zeıgt sıch iın dem Interesse unendlicher Kon-
sumtıon der Welt (einschließlich der onsumtıon des eıgenen Körpers und der eıgenen
Psyche). Man kann hıer dle nachösterliche ede Jesu Vo  3 den „Augenblicksmen-
schen“ 47 17) denken.

Dienlich sınd dabei tür diese, w1e€e Paul Zulehner Sagtl, „unbezogene() Selbstverwirklıi-

29 Küenzlen, Der Neue Mensch. Zur kularen Religionsgeschichte der Moderne, München
1994,

30 Nietzsche, Sämtliche Werke Krıtische Studienausgabe in 1:5 Bänden Hrsg. Colli
Montinarı), S, München 1980, 43 (Fragment 5:1

Dabeı wiırd zunächst, wı1ıe s Martın Heidegger 1m Blick auft dıe Verdrängung des eıgenen 'TIo-
des als anthropologische Grundmöglichkeıit gekennzeichnet hat, nach dem folgenden Muster SC
ebt 111a stirbt arnl Ende auch einmal, aber zunächst bleibt selbst unbetroffen“

Heidegger, eın und Zeıt, Tübingen _O 253)
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chung“ 32 VOTLT allem Konsumgüterindustrien, Verkehrstechnologien, Unterhaltungstech-nologien und die moderne Medizin. Angezıelt 1St ein Lebensgefühl, gemäfß dem sıch
der heutige „Freiheitskünstler“, W1e€e Paul Zulehner SagtT, 1mM persönlichen Leben alles als
bewältigbar erscheinen lassen kann, uch WenNnn 1mM etzten doch tür sıch prinzıpielleTenzen sıeht. Robert Spaemann 34 spricht VO eiınem „banalen Nıhıilısmus“, der Frei-
heit 11U als „Vermehrung VO Optionschancen“ sehen kann So zeıgen entsprechendeUmfrageergebnisse 1Ur scheinbar paradoxerweise die Diskrepanz zwıschen einer glück-liıchen indıvıiduellen Perspektive und eiınem gleichzeitigen Pessimiısmus 1m Hınblick auf
die globalen Zukunftsaussichten.

Wiıssenschaftsgläubigkeit Uum eınen und Wiıssenschaftsangst ZUuU anderen verteılen
sıch hier relatıv auf den indıyıduellen bzw. den globalen Aspekt. Wachsende Skepsıis BC-genüber der wıssenschattlichen Technıik und Vertrauen 1in ihre bleibende extensive Nut-
ZUNg halten sıch Iso die Waage. „Beıde Bewegungen sınd 1mM heuti Bewußtseinfı « 35wiırksam und machen die Frage ach der Zukunft ZUr drängenden 1nnn LagcDıiese beruhigte Endlichkeit e1ines „Sozialquietismus“ * Schmidtchen) der „be-
friedigten Mehrheıit“ ‚Metz 37) kann Z eıner ‚bekümmerten Endlichkeit‘ werden,die die Begrenztheıt ihrer Perspektive sıeht, ber keinen Ausweg weıfß un sıch etwa 1n
ıne der zahlreichen Süchte üchtet Diese beruhigte Endlichkeit kann aber uch der 1n
iıhr schwelenden un: zunehmenden Ungesichertheit offensıv begegnen un:! Z explı-zıten, religiösen Wıssenschaftsglauben werden.

Die Religiosität der wissenschaftlichen Technik in ihrer
expliziten Orm: das Beispiel der Neuen Religiosität

Im explızıt relıg1ösen Wıssenschaft lauben wırd 198808 aus dieser normalerweise 1Ur
unthematischen Haltung, die eigene ikale Endlichkeit auszuklammern, eın explizıtesBekenntnis. Unter relıg1ösem Wiıssenschaftsglauben 1m eigentlichen Sinne verstehe iıch
namli;ch die Gesamtheıit der Erscheinungen, 1n denen Menschen das Bewußtsein der
Nıchtexistenz der der anthropologischen Kontingenz ihrer Endlichkeit un! deren
gegenwärtige der zukünftige totale UÜberwindung durch technisch-wissenschaftlich
geleitetes Handeln ausdrücklich machen. Menschliche Endlichkeit wırd Iso nıcht als
adıkal, als Grundbestimmtheit des infralapsariıschen Menschen betrachtet, S(I1-
ern als dem Menschen ‚zufällig‘ anhaftend. Auf diesem Standpunkt wırd Selbsterlö-
SUuNng enkbar.

Wır wollen en Übergang VO alltäglichen ZU explizit relıg1ösen Wiıssenschafts-
glauben anhand der SOgeENANNLEN Neuen Religiosität betrachten. Dazu skizzieren WIr
kurz die Standpunkte einıger neureligiöser Gruppierungen 1mM Ontext der Frage ach
ihrem Verhältnis ZUr Erlösung des Menschen und ach iıhrem damıt zusammenhängen-den Technikverständnis.

Dıie Therapie VO Scıentology beispielsweise dehnt sıch ber das jetzıge Leben auf
unendlich viele ANSCHOMMECNE, VOTaANSCHANSCHNC Reinkarnationen Aaus. TechnologischesHılfsmittel dieser Therapie 1st eın „E-Meter“ geENANNLES Gerät, das die therapeutische

32 Zulehner d.y Vom Untertan ZU' Freiheitskünstler, Freiburg/Basel/Wien 1991 264
33 Zulehner/HB. Denz, Wıe Europa ehbt und glaubt. Europäische Wertestudıie, Düsseldorf

1993, 247 in Verbindung mıt em hohen Nıveau Lebenswünschen und Glücksansprüchenerwächst“, Paul Zulehner un! Hermann Denz, „dUuS der Diesseiıtskonzentration den Menschen
eıne hohe Lebensanstrengung“.34 Spaemann, Dıie kostbare Perle un der banale Nihilismus, 1N: Sekretariat der Deutschen
Bischofskonferenz (Hrsg.), Christentum und Kultur 1ın Europa. Gedächtnis Bewußftsein Auf-
gabe. Akten des präsynodalen 5ymposiums (Vatikan, 28:31 105Bonn 1993 39—45, 41

55 E-J Nocke, Eschatologie, 1n: Schneider (Hrsg.), Handbuch der Dogmatık, Z Düssel-
dorf, 1992; 3/7-—478, 478

36 Schmidtchen, Protestanten und Katholiken, Bern 1979
5/ Metz, Gotteskrise. Versuch ZuUur ‚geıstigen Sıtuation der Zeıt‘; 1n: Metz U. A.y Dı1a-

SNOSCH ZuUur Zeıt, Düsseldorf 1994, /76—92, 83
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Reıise durch die vergangsc chNen Reinkarnationen kontrolliert. Am Ende der kostspieligen
Behandlung oll der Mensch den Thetanen 1n sıch en. Der „Thetan“ 38 besıitzt abso-
ute Souveränıität über KOrper, Raum und Zeıt und damıt absolute Souveränıiıtät über
den Genußfß der Welt 3

Nehmen WI1r eın weıteres Beispiel: Mittels der Technik der „Transzendentalen Medi-
tatıon“ versuchen die Anhänger VO Mahesh Prasad Varma (Maharıshı Mahesh Yogı) di-
rekten Finflufß auft die Welt nehmen. Technisch kann diese Vorgehensweise ZCeENANNL
werden, weıl hier das menschliche Gehirn „wecks Effektivitätssteigerung bearbeıtet
wiırd und ann JLE Instrument der Weltveränderung eingesetzt werden oll Gedanken
werden 1mM ontext eınes umtassenden Technik- und Wissenschaftsglaubens als techni-
sche Instrumente interpretiert und verdinglicht. Mıt Hılte der transzendentalen Me-
ditatıon könne InNan namlıch die „allmächtige Kraft der Natur nach seiınem Belieben NUL-

zen  « 40_ Dieser „Maharishi-Etffekt“ verhindere Unwetter, schaffe Frieden, senke die
Verbrechensrate und gestalte die Evolution des K osmos. Die Realıtät dieser Technıik, die
das Gehıiırn als technisches Instrument versteht, wiırd als durch wissenschaftliche Metho-
den, nämlich als durch neurologische Forschung erwıesen und uch als durch diese tör-
derbar behauptet.

7Zu den ‚Bewußtseinstechnologien‘ neureligıöser Art zahlt uch das sSogenannte „Po-
sıtıve Denken“ Das uch als „wissenschaftliches Gebet“ bezeichnete „posıtiıve Denken“
interpretiert Jesu Verheißung des Betens 21 2 ‘9 ‚Um alles, iıhr 1n Ge-
bet bıttet, werdet ihr empfangen,W ıhr ylaubt“) als technologischen Ratschlag. In der
1m Bereich des „Posıtiven Denkens“ „Theorie der physischen Unsterblich-
eıt  CC bedeutet dies, da{fß eın Mensch, der nıcht seınen 'To glaubt, nıcht sterben der al-
tern wırd Durch die Bewußtseinstechnologie des posıtıven Denkens kann eın Mensch
„mindestens genausolange ex1istieren W1€ das übrıge Unıhınyersum“ 4 uch 1er werden
Gedanken als technisch-wissenschaftliıche Instrumente mifßßverstanden un verdinglicht.

In der neureligiösen Spiritualität haben WIr also einen Standpunkt des Vertrauens 1n
technische bzw. paratechnische Methoden, der VO  3 der Nıchtexıistenz der der anthro-
pologischen Kontingenz menschlicher Endlichkeıit und deren gegenwärtiger der
künftiger totaler Überwindung durch technisch-wissenschaftlich geleitetes Handeln
ausgeht. Idiese Form des Wissenschaftsglaubens repräsentiert die höchste Explizitheit
des relıg1ösen Wissenschatts laubens, stellt Iso seıne deutlichste Form dar. Was 1st ab-
schliefßfßend hıerzu theologisc sagen?s

Die Religiosität der wissenschaftlichen Technik VOTLr dem Zeugnıis
christlicher Erlösungshoffnung

Wıe kann INa  n do matısch eiıner Kultur des Wissenschaftsglaubens un! der sS1e be-5gleitenden Wıssensc aftsangst Stellung nehmen? Ich wıll 1€e5 ausgehend VO christli-
hen Erlösungsverständnis und dem Begriff der Konkupiszenz Cun, anschließend
soteriologische, christologische und ekklesiologische Dimensionen dieser Fragestellung
anzudeuten.

Konkupiszenz pragt das Wollen des noch nıcht ganz erlösten Menschen. Im durch
Konkupiszenz gepragten Wollen kämpft die mıiıt der geschöpflichen Natur des Men-
schen gegebene Strebensrichtung auf das Heıl in (sott miıt der durch den Sündentall ge-
gebenen Strebensrichtung des VO Ott absehenden, individuell un:! kulturell gepragten
SpONtanen Begehrens. Beide Strebensrichtungen sınd zugleich geistige und sinnlıche
kte un: richten deshalb alle Dımensionen des Menschen A4US.

Es gehört u  E Zu iınfralapsariıschen Wesen des Menschen, da dieser Wıderstreıit der

55 Vgl Aazu Evans, Kulte des Irrationalen, Hamburg 1976, 4955
39 Vgl AazZzu Haack, Scientology Magıe des 20 Jahrhunderts, München 1982, Tr
40 Artikel: Transzendentale Meditatıion, 11} Hrsg. Gasper A.y Lexiıkon der Sekten, Sonder-

STruppecnh un Weltanschauungen, Freiburg 1990, 54—-10 1058
Griebel, Theorie der Physischen Unsterblichkeıt, Bergen-Enkheim 1990, 4X
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Begehrensrichtungen War grundsätzlıch durch personale Freiheit zugunsten der Or1-
entierung Ott entschieden werden kann, da; 1aber nıe restlos möglich ist, die Be-
gjerlichkeıt, die Strebetendenz nach dem anderen Gut, völlıg autzuheben. Der „Mang
Z Süunde“ (I Kant) bleibt.

Insofern weıter die Geschichtlichkeit des Menschen seiınen wesentlichen Bestim-
INUNSCIL rechnen 1St, 1St uch VO eiıner geschichtlich strukturierten Gestalt des Kon-
kupiszenz auszugehen. Es o1bt Iso epochal typische Konfigurationen VO Konkupıis-
C Diese grundsätzlıche begriffliche Betrachtung wiıll iıch 1U  - aut den Wissenschafts-
glauben anwenden.

Man annn 1mMm Falle des Wissenschafts- und Technikglaubens davon ausgehen, da{fß tak-
tısch erst 1n den etzten einhundertfünfzig Jahren das Problem der prinzıpiell ımmer gC-
gebenen ynoseologischen Konkupiszenz als epochales Problem aufgetreten 1St. (3noseo-
logische Konkupiszenz meınt die bleibende Versuchung des menschlichen Geıistes, dıe
Welt vollendet 1n einem ‚alles umtassenden 5System' entwerten und danach die Wırk-
lıchkeıit diesem 5System gemäfß gestalten wollen Dıie moderne Wiıssenschaftt verleıtet
dazu, diesen Gestaltungswunsch für realıstisch halten, VOIM), Metz, „Men-
schen als santt un unschuldig tunktionıerender Maschine 1n der Technopolis VO INOT-

gen sprechen.
Dı1e Theologie mu{ß 1m Kreıse der uftonOmMe Wissenschaften als üterın des anthro-

pologischen Faktums der gnoseologischen Konkupiszenz auttreten. S1e hat darauft hın-
zuweısen, da: keın Mensch ernsthaft behaupten kann, habe eıne ‚einheıtlıche und 1n
sıch stımmıge Weltanschauung‘, die alles umgreıift und gliedert, W as gewufßst und gestal-
tet werden kann Durch das erkenntnistheoretisch begründbare Bekenntnis des lau-

43ens die „Schrankenlosigkeit und alles übersteigende Fülle des Reiches (zottes
wiırd das konkupiszente Wiıssenhabenwollen entlarvt. Wirklichkeit erweıst sıch für

C6 44Theologen als „Ereignis der Oftenheıit un! nıcht als beherrschbares System. Dıi1e
Theologie hat hier deutlich die Grenze jeder Wissenschaft aufzuzeigen un damıiıt das
dem Wissenschaftsglauben eıgene Bıld VO der Wiıssenschaft als Allheilmittel korr1-
gJeren.

Dıesem Problem der gnoseologischen Konkupiszenz entspricht eın Aspekt des 1L1LO14A-

lısch konkupiszenten menschlichen ase1ns. Moralıische Konkupiszenz betritft nıcht
1Ur den Hang einzelnen Sünden, sondern 1m gaNzenN den Hang, sıch selbst anstelle
(sottes setzen. Diese Tendenz haftet der Wissenschaftsgläubigkeit

Mıt der konkupiszenten Struktur des Wissenschaftsglaubens hängt uch der Verlust
des Bewußfßtseins der Bıldhaftigkeit un! der Narratıvıtät aller Erlösungszeugnisse
S\armılıMell Der christliche Glaube 1st eın historisches Zeugnıis der Erlösung Urc den
Ott Jesu Christı, das sıch in Bildern und Erzählungen der Auferstehung und der Voll-
endung des Ganzen der Welt außert. Im Wissenschaftsglauben benutzt 19883  3 auf InsStru-
mentelle Weiıse Biılder (etwa VO Thetanen der VO posıtıven Denken), diese als
technolo iısche Handlungsanweisung verstehen, die die Selbsterlösung bewirken oll

Weıter 1n erg1ibt sıch AaUuUs der konkupiszenten Struktur des Wissenschaftsglaubens eın5}
Bıld des Todes Die Todesangst und ihre Verdrängung werden nıcht W1e€e 1mM christ-

lıchen Erlösungsglauben als Folge eınes unvordenklichen Sündenfalls und sOmıt als Tun
verstanden. Ebensowenig betrachtet InNnan das Sterben bewufßt als un  «“ 45 als „Sterben
mıiıt Christus“ (Röm 6, jl als historisch erhöhter Person. Der Mensch, der sıch relıg1-
onsförmig die wissenschaftliche Technik bindet, bestreıitet vielmehr seınen Tod als
das JI Leben durchziehende Realıität.

Damıt kommt der religionsförmig ebende Mensch etzten Endes nıcht über seıine
Ratlosigkeit hinaus. Es 1St eıne L1UT auf sıch selbst blickende An sıch gekrümmte Ratlo-

472 Metz, Gotteskrise. Versuch AT ‚geıstigen Sıtuation der Zeıt‘, 1n Metz Dıa-
BNOSCHI ZUT Zeıt, Düsseldort 1994, 76—92, 92

Hünermann, esus Christus. Gottes Wort 1n der Zeıt. Eıne systematische Christologie,
unster 1994, 76

44 Ebd 361
45 Nocke 454
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sigkeıt‘ 4 die eın Widerschein eiıner epochalen „Gotteskrise“ 1St. Der Christ kann dıeser
„Gotteskrise“ der wissenschaftlich-technischen Moderne ber uch auf andere Weiıse
begegnen. Äch “  kann schreibt der verstorbene Aachener Bischot Klaus Hemmerle,
„keıine Ratlosigkeit, keinen Abgrund 1n mır un! 1n anderen erkennen, die nıcht
Er“ 47 dl€ nıcht der gekreuzıgte Christus ware. SO ergıbt sıch für den Glaubenden eine
durch (sottes Gnade gewährte und durch Freiheit ergriffene Möglıchkeıit 45 seıne Ratlo-
sigkeıit, seıin Sich-selbst-nicht-verstehen-Können nıcht TAH. akzeptieren, sondern 1n
Gelassenheıt tragen. Ist 6S nıcht das Geschick der Gemeinschaft der Gläubigen in die-
SCT eıt die „dunkle Nacht“ der Mystiker 1mM alltägliıchen Leben durchwandern? 49 In-
sofern oibt uch eiıne ‚gläubig-vertrauende Ratlosigkeıit‘ 1m Glauben die Erlösung
durch das Kreuz. Diese 1St anderes als ein „schwächlicher, allgemeıner und
Theismus“ X Indem sıch der Glaubende dem Kreuz zuwendet, entdeckt nıcht 1L1UIX die
Dynamık des erlösenden Geıistes, die ihn über jede Sıtuation seines Lebens hinausreilt
auf das „absolute Geheimnis“ (sottes (Karl Rahner) hın Es erschlie{ßt siıch iıhm uch die
Gnade, das anbrechende Gottesreich 1n seiner Unscheinbarkeıit 1ler und jetzt ertah-
remMnN jenseılts der großen Entwürte: 1n den glückenden Ertfahrungen des Selbstwerdens
der Anderen und seiner elbst, Iso 1n den wenngleıch gebrochenen Erfahrungen tiefer
Communı10 als Inseln der Annahme un! Beheimatung. Der Mensch wird ben „nıcht
weniger, sondern mehr Mensch, Je näher Oott kommt“ 1 So wiırd trei einer Welt
hne „wissenschaftsgläubige“ Allmachtsphantasıen und AT Freude Endlichen, das
1n dıe Liebe des trinitarıschen (sottes eingebettet 1St. Nur ann 1n begrenzter Zeıt

die Zeıt wirklich auskosten. Er traumt nıcht VO einer rein quantitatıven unendlichen
Zeıitlinie des beruhıigten Konsumıierens, sondern ertährt 1M Mıttragen des reuzes dıe-
SCT Welt das Keiımen des Gottesreiches in seıner ZUrFr Welt der Liebe treı machenden Qua-
lıtät D,

46 Vgl azu Augustinus’ Bestimmung des Sünders, als eiınes incurvatus 1n se1ıpsum. Er be-
schreıibt nämlı:ch die ewegung ZU Boösen als „1ste9qQUO ruendiı voluntatem ad cCreaturam

C'reatore convertit "(de lıb arb. {1L L
47 Hemmerle, Leben AUS der Einheiıt. Eıne theologische Herausforderung rsg. Blätt-

ler), Freiburg 1995,; 154
48 Vgl diesem Zusammenwirken meınen Beitrag „Gnade als Achtung und Hingabe (Csottes.

Eın begriffslogischer und anthropologischer Zugang Zur Gnadenlehre“, 1 Philosophy Theol-
OSY (Marquette Unıv. Press) 258—276.

49 Dıie „dunkle Nacht“ 1st ach Johannes VO: Kreuz ine1ns „Mittel, Führerin und erwirkt die
Vereinigung“ Meıer, truktur und Wesen der Negatıon 1n den mystischen Schritten des Johan-
1165 VO: Kreuz, Altenberge 1982, 52 Endlich findet annn die Seele Erlösung.

50 Kasper, er (S5f Jesu Chrıstı, Maınz 1982, 2872
Hilberath, Gnadenlehre, 1n Schneider (Hrsg.), Handbuch der Dogmatık, 2)

Düsseldort FI2Z 45
52 Vgl azu meıne Beıträge „Christologie als Autrut weltweıtem Denken und Handeln“, 1n:
Schneider (Hrsg.), Christologie als Autrut weltweıtem Denken und Handeln, unster P

TD un! „Christologie in ‚nachchristlicher Zeıt“ arl Rahners transzendentale Reflex1ion der
Möglıchkeit eınes Glaubens Jesus als den (hristas”, In: Hattrup/H. Hopıng (Hrsg.), hrı-
stologie und Metaphysikkritik. DPeter Hünermann Zzu 60. Geburtstag, unster 1989, 12221739
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